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Gebetsschatz des Judentums

Das Ge el im Jüdentum
Gebete basıeren auf dem Glauben, dass eine Ewıge aC exıstiert, dıe hört und ant_wor-

tet
Du erhörst Gebete; darum kommt les Fleisch dır. (Ps 03,3)
Unser ott ist 1m Hımmel:; kann schaffen Was ll
Ihre (Jötzen ber sınd Sılber und Gold, VON Menschenhänden gemacht.
S1e aben Mäuler und reden nıcht,
S1e haben Augen und sehen NIC
S1€e haben hren und hören nıcht,
S$1e en Nasen und rıiechen nıcht,
S1E haben Hände und greiıfen nıcht,
üße aben S1e und gehen nıcht,
und keın Laut kommt AdUus iıhrer Kehle (Ps 115,3—7)
Das bıblısche Konzept, dass der ensch nach dem Ebenbilde Gottes geschaffen sel, 1M-

plızıert Verbundenhe1 mıt Gott
Und ott sprach: sSse! Uulls Menschen machen,
ein Bıld, das UunNs gleich sel,
dıe da herrschen über die Fische 1im Meer
und über die Öge unter dem Hımmel
und ber das ı1ech und über alle TIiere des Feldes
und über es Gewürm, das aufen l1echt
Und ott schuf den Menschen seinem Bılde,
ZU Bılde Gottes schuf ihn!
Und schuf S1e als Mann und Frau. (Gen 1,26—27)
Obwohl das ebet eiıne ntellektuelle Grundlage hat, ist 6S In seinem (harakter VOT em

gefühlsbedingt. Es ist en Ausdruck menschlıchen Suchens nach dem Göttlichen und des
Sehnens nach Entlastung der eeile VOTL dıesem Allmächtigen.

Wıe der Hırsch lechzt nach frıschem Wasser,
schreıt meıne Seele, Gott, dır.

Meıne Seele dürstet nach Gott,
ach dem lebendigen ott.
Wann werde ich dahın kommen,
dass ich Gottes gesicht schaue‘‘? (Ps
Be1l ott ist meın Heıiıl und meıne Ehre,
der Fels meılner Stärke, meıne Zuversicht ist be1 ott.
Hoffet auf ıhn allezeıt, hebe Leute;
schüttet 18{8 Herz VOT ıhm aus (Ps „8—9)
Es o1bt verschledene Arten VON Gebeten dıe Bıtte, dıe Klage, dıe Beıchte, dıie Meditatıon,

dıe Besinnung, dıe Danksagung, die Lobpreisung, die Anbetung, dıe Fürbitte
All diese Gebets-Arten verschmelzen ın einer persönlıchen Ich-Du-Beziehung. (jJanz SpC-

zıfische Gebete sınd dıe Psalmen FL S6, 9 9 102 und 142
Im Buch Samuel (2,1—-10) dem Lobgesang der Hanna, Ssınd und Lobpreisung

vermischt. salm 13,1—6 wiıird eine flehentlıche Bıtte CNS VON der Danksagung gefolgt:
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Herr, w1e ange willst du mich Sanz vergessen?
Wıe lange verbirgst du deın Antlıtz VOI miır?
Wıe ange soll ich SUOTSCH In me1lner eeilje
und mich ängstigen 1in meınem Herzen täglıch?
Wiıe lange soll sıch meın Feınd über miıch erheben?
Schaue doch und erhöre miıch, Herr, meın Gott!
FErleuchte meıne ugen, dass ich nıcht 1mM ode entschlafe,
dass nıcht me1n eiınd sich rühme, sSe1 meıl1ner mächtıiıg geworden,
und me1ne Widersacher sich freuen, dass ich wanke.
Ich aber traue darauf, dass du gnädıg Dist;
me1n Herz eut sıch, dass du SCIN hılfst.
Ich 111 dem Herrn sıngen, dass wohl mMI1r {ut. (Ps 13,1—6

Terminologte des Gebetes
DIie hat verschlıedene Ausdrucksarten für den egr1 des Gebetes als Fürbitte und

Selbstprüfung, dıe Hoffnung Es ist eine einfache mMenschliıche Reaktıon, dıe dıe
iner in ihren Kommentaren ‚Herzensdienst‘ NECNNECMN Ja-an 2a) Dieser Ausdruck WUl-

zelt 1m bıblıschen edanken
uch rufen S1e miıich N1IC VOILL Herzen A,
sondern machen e1in Geheul autf ihren gern.
S1e. rıtzen sıch wund Korn und Weın,
ber MIr SInd S1e ungehorsam. (Hos /7,14)

und
Gott, meın Herz ist bereıt;
ich 111 singen und spielen.
Wach auf, me1ne Seele! (Ps

und
Halleluja!
Ich danke dem Herrn VON SaNZCH Herzen
1im ate der Frommen und 1ın der Geme1inde. (Ps

Des Menschen Bedürfnisse sınd komplex, dass seine Gebete eın sehr weıtes Feld
Stimmungen, Angsten, Hoffnungen, Gefühlen, Wünschen und Sehnsüchten widerspiegelt.
In frühen Zeıten dem patrıarchalischen Zeıtalter enugte C5, den Namen (Gjottes ANZUTU-

fen
Danach brach Tam VOI dort auf 1Ns ırge Öösthıc) der Stadt Bethel
und schlug SeE1IN Zelt auf, dass Bethel 1mM Westen und 1mM Osten hatte,
und aute dort dem Herrn ınen Altar
und rief den Namen des Herrn (Gen 12:8)

und
Abraham aber pflanzte einen Tamarıskenbaum ın Beerscheba
und rief dort den Namen des Herrn, des ‚Wlıgen es (Gen

Diese Gebete sSınd gekennzeıichnet VON 1ıre.  eıt, Vertrautheit und Spontanelıtät. Obwohl
der Herr nahe WAärl, dıe Zukunft ein verhülltes Myster1um. dieser Ungewıssheıt, in
welcher der ensch nıcht WIe G1 handeln sollte, erbat wiß Zeichen
entweder direkt VO Allmächtigen:

Und der Herr sprach Mose Kkomm herauf mMIr auf den Berg
und bleıb daselbst. dass ich dır gebe dıe stelinernen Tafeln,
Gesetz und Gebot, die ich eschrıeben habe, S1e unterwelsen.
Da machte sıch Mose auf mıt selInem Dıener Josua
und stieg auf den Berg es
Aber den Altesten sprach bleıibt hıier, ıs WIT euch zurückkommen.
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Sıehe, Aaron und Hur sSınd be]l euch:
hat Jemand ıne Rechtssache, der wende sıch S1E. (Gen 24,12-—14)

oder eın indırektes Zeichen durch einen 1ester oder opheten. Daraus entstanden WUul-

derbare ebete Verstehen und ührung Hıer ein1ge Beıispiele:
Und der Herr hat ul geboten nach diıesen Rechten (un,
dass WIT den Herrn, uUuNnsern Gott, fürchten,
auf dass wohlgehe Leben lang,

WIeE heute ist.
Und das WIT: N1ISCIC Gerechtigkeıt se1n,
dass WIT alle diıese ebote tun und halten VOTL dem Herrn, Gott,
WIE uns geboten hat. (Num „24-26)

und
Und der Herr erschıien OMO (nbeon 1mM Iraum des Nachts
und :ott sprach: Bıtte, W ds ich geben So
Salomo sprach: Du hast meinem ater Davıd, deinem(
oroße Barmherzigkeıt getlan,
W1e denn VOT dır gewandelt ist iın Wahrheıit und Gerechtigkeıit
und mıt aufrıchtigem Herzen VOT dır,
und hast ıhm auch dıe große Barmherzigkeıt erwlesen
und ihm einen Sohn gegeben, der auf seinem Ihron sıtzen sollte,
WIeE denn Jetzt ist.
Nun, Herr. meın Gott, du hast deınen Knecht rAR8 König gemacht

me1lnes Vaters Davıd sta|
Ich aber bın noch Jung, e1ß weder aus noch e1n.
Und deın eC| steht miıtten ın deinem Volk, oTOB,
dass N se1ner Menge nı1ıemand zählen noch berechnen kann
SO wollest du deinem eCc e1in gehorsames Herz geben,
damıt se1ın olk riıchten könne und verstehen, gul und böse ıst.
enn WeT veImmas cdıes deın mächtiges olk richten? KÖn 3,5—9)

und
Zeıge mMIr Herr, den Weg deiner Gebote,
dass ich s1e bewahre ıs Aalls nde.
Unterweise miıch, dass iıch bewahre deın Gesetz
und halte VON Herzen. (PsI

Elıezer, Moses, raham, anıel, Josua und anderen Salomos Gebete der Wıdmung
be1l der Eınweiıhung des Tempels Kön 8’ 12-2 beinhalten alle Arten VOoN Gebeten
Anbetungen, Beıchten, agen und Danksagungen. alomos eDE! hat eine Grundstim-
INUunNg, dıe später auch be1 vielen opheten finden ist.
Das in der reicht VonNn den einfachsten materjellen Bedür  1Ssen bIs hın den
höchsten spiırıtuellen Sehnsüchten Es geht über das Hıstorische hinaus und Z
Eschatologie.

enn WI1eE der CUu«cCc Hımmel und dıe el Erde, dıe ich mache, VOT mMır Bestand haben, spricht der
Herr, soll auch ‚UCI Geschlecht und Name Bestand aben.
Und les Fleisch wırd einen Neumond nach dem andern und einen Sabbat nach dem andern kom-
INCH, VOT MIr anzubeten, spricht der Herr. (Jes ‚22-23)

Bis ZUT Zerstörung des 7 weıten Tempels bestand eine Verbindung zwıschen pferung und
Gebet Die Opferung der Ausdruck VON Unterwerfung und Gehorsam und das
War der Kommentar dazu. Be1l Opferungsritualen gab 65 keıne lıturg1schen Vorschriften
außer be1 Levıtıkus:

ann soll aron seine beıden ände auf dessen Kopf legen
und über ıhm bekennen alle Missetat der Israelıten
und alle ihre Übertretungen, mıt denen S1€e sıch versündı haben
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und soll S1€e. dem Bock auf den Kopf egen
und ihn Urc| einen Mann, der bereıt steht, In dıe uste bringen lassen,
dass also der ock alle iıhre Missetat auf sıch nehme und ın dıe Wıldnıs
und INan lasse ıhn ın der uste. (Lev

Gebete konnten Ure Upfergaben ersetzt werden und in der 5Synagoge nahmen später die
Gebete und Lesungen der eılıgen Schrift den atz der Opfergaben en

Der Herr ist nahe allen. dıe ıhn anrufen,
allen, dıe ıhn ernstlıch anrufen. (Ps 45,18)

Im Judentum Wrl und ist keıne Notwendigkeıt, einen Vermuttler zwıischen den Gläubigen
und Gott aben, WIEe 6S auch nıcht nötig ist, einen besonderen Ort zum Beten en
Allerdings wuchs mı1t der eıt be1 den Gläubigen der unsch nach einem e1igenen
das eDe! So wurde der JTempel In Jerusalem ihr Zentrum für Gebete Miıt der Zeıt wurde
das bındend das SaNZC olk und auch WENN INan nıcht persönlıch dort sein konnte,
betete INan in diese Rıchtung ewandt.

Als [1U11 Danıel erfuhr, dass eın olches Gebot CTSANSCH W:
21ng hıneıin 1ın se1n Haus hatte ber seinem Übergemach
offene Fenster nach erusalem, und Hel dreimal Jag auf se1ine Knıie,
betete, lobte und dankte seInem Gott, WIE uch vorher pflegtg. (Dan 6,
Ich ber darf ın deın aus gehen durch deine große üte
und anbeten VOT deinem heiılıgen JTempel 1ın deıiıner 'UrCc (Ps 5,8)

ährend des babylonıschen ‚X11S wurde der Tempel durch die Synagoge ersetzt. Obwohl
dıe Hınwendung ZU Gemeinschaftsgebet wuchs, das Eınzelgebet des Gläubigen nıe
abgeschafft und dıe eıt für das Beten dıktierte das Herz und nıcht dıe Stunde des ages
Man konnte Hılfe jeder eıt des ages und der aCcC rfliehen

Es reut mich, dass ich S aul ZU Könıg gemacht habe;
denn hat sıch VON abgewandt und me1lıne Befehle nıcht erfüllt.
Darüber wurde Samuel ZOrn1g und schrıe dem Herrn dıeIaC Sam 1 E 1)
Herr, se1 mMI1r gnädıg; denn ich rufe täglıch dır. (Psalm 86,
Herr, Gott, meın Heıland, ich schreie Tag und acC VOT dır.
Aass meın Gebet VOT: diıch kommen, ne1ge deine hren 71 me1ınem Schreılien. (Ps ‚2-3)

ıne geordnete egelmäßigkeıt machte aber eine ynchronisierung der Gebetszeıiten nNnOTL-
wendig.
Die in salm 119, erwähnten s1iebenmal „Ich obe dıch des ages s1ıebenmal deıiner
gerechten nungen wiıllen bedeuten, dass lJ1ester rund die Uhr beten hatten
In Verbindung mıt dem sınd (Gjesten nıcht vorgeschrieben.
Aus der Notwendigkeıt für eine dnung erwuchsen liturgische Muster und musikalischer
Vortrag

Und als S1e dıe Lade Gottes hineinbrachten, setzte I1a S1e In das L
das Davıd für S1e aufgerichtet hatte, und opferte Brandopfer und Dankopfer
VOT ott. Und als Davıd dıe Brandopfer und Dankopfer beendet hatte,
segnele das olk 1im Namen des Herrn und teıilte aus Jedermann
iın Israel, Männer und Frauen, eın Brot, ein Stück Fleisch
und eiınen Rosiınenkuchen.
Und bestellte ein1ige Levıten Dienern VOT der Lade des Herrn,
dass S1e priesen und dankten und lobten den Herrn, den ott Israels,
nämlıch saf als Vorsteher, Secharja als Zweıten, Jaasıel, Schemiramot,
Jehiel, Mattıya, El 1ab Bena]Ja, Obed-Edom und e1e|
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mıt saltern und Harfen, Asaf aber miıt hellen Zimbeln,
dıie Priester Beraja und Jahasıel aber, allezeıt mıt Irompeten blasen
VOT der Lade des Bundes ottes 16,1—6
DIie I1 emeIınNde zählte insgesamt
dUSSCHOININCHN ihre Knechte und ägde; diese WaTrenNn SE
da7zu Sänger und Sängerinnen. Sra 2,64-—65)

Die Psalmen sınd Beıispiele einer weılteren lıturgı1schen Entwıcklung, bIs hın Choral- und
Instrumental-Eiıgenschaften.
Das ‚Amen kommt In salm 41,14 VOT

AMEN! N!!
Gelobt SE1 der Heırr, der ott Israels, VOL Ewigkeit Ewiıgkeıt!

und in Nehemia 9,5
Und cdıe L evıten eschua, Kadmıiel, Banı, Haschabneja, SchrebyJa,
HodiJja, Scheban]a, etach]ja Sprachen:
Aut! Lobet den Herrn, Gott, VON Ewigkeıt ‚wıgkeıt!
Man lobe seinen herrlıchen Namen,
der erhaben ist über len Preıis und uhm! AMEN!

während WITFr ın Nehemia 9,.6—10 und Nehemia 1,9-11 ypısche Aufzählungen göttlıcher
Handlungen Israel finden, dıe ZU Bekenntnis und eI0DNI1s en

Herr, du bıst’'s alleın, du hast gemacht den Hımmel
und aller Hımmel Hımmel mıt iıhrem AaNZCNH Heer,
dıe rde und alles, Wäas darauf ist,
dıe Meere und alles, Wds darınnen ist;
du machst es ebendig und das hımmlısche eer betet dıch
Herr, du bıst Gott, der du TrTam erwählt hast
und ihn Aaus Ur In ('haldäa geführt und Abraham genannt hast
und hast se1n Herz tTreu erfunden VOT dır
und einen und mıt ıhm geschlossen,
seınen Nachkommen geben das Land der Kanaanıter, Hetiter,
Amoniuıter, Perisıter, Jebusıter und Girgaschiter,
und hast deın Wort gehalten; denn du bist gerecht.
Und du hast das Elend uUuNseCICT ater in Agypten angesehen
und ıhr Schreıien Schilfmeer erhört
und Wunder arao und en selinen Großen
und dem SaNzZCH olk se1INESs Landes
denn du erkanntest, dass S1€e Israel VETITNESSCII Warecen
und hast dır einen Namen gemacht, WI1E heute 1st. (Neh ‚6—
Wenn iıhr euch ber mMIr bekehrt und me1ıne Gebote haltet und S1e Cutl,

111 ich, auch WC ıhr versprengt aret bIıs des Hımmels Ende,
euch VON dort sammeln und wiıll uch bringen den Ort, den ich ETrW. habe,
damıt meın Name dort wohne.
S1e siınd Ja doch deine Knechte und deıin Volk,
das du erlöst hast durch deiıne große Kraft und deine mächtige and.
Ach, HerrT, lass deıne hren aufmerken auf das Gebet de1iner Knechte,
die Von Herzen deiınen Namen fürchten
Und lass deiınem Knecht eute gelingen
und 1bt ihm Gnade VOT diesem Mann!
Denn ich des Kön1gs Mundschenk. (Neh 1,9-1
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Die Liturgie
Die Anfänge der Jüdıschen Lıiturgie sınd unklar. Gebete in der SsInd eak-

t1onen auf persönlıche Geschehnisse oder Er  ngen. Beıispiele er sind dıe kurzen
Gebete
VON Moses:

uch wıich dıie VON der Stiftshütte.
Und sıehe, da MırJam aussätzıg WIE Schnee.
Und Aaron WAanı sıch MırjJam
und wırd gewahr, dass S1€e. aussätzıg ist
und sprach Mose
Ach, meln Herr, lass dıe ‚Un nıcht auf Ul bleıben,
miıt der WIT törıcht getan und Uullls versündıgt en.
Lass MırJam nıcht se1n WI1Ie eın Totgeborenes,
das VON se1lner Mutltter Leı1ıbe kommt
und VOL dem schon die se1INEs Fleisches geschwunden ist.
Mose aber schrie dem Herrn Ach Gott, e1le s1e! (Num 12,10—-13)

VON Jıtro (dem Schwiegervater VOoN Moses):
Und 1{lro sprach: Gelobt Nal der HeIr,
der uch erTettel hat AaUuUs der Ägypter und des arao and
Nun we1b ich, dass der Herr größer ist als alle Götter:;
denn hat das olk AdUus der Ägypter and errettet,
we1l S1e VEILNESSCII Israel gehande haben. (Ex

VON Hanna:
Wenn [1U11 der Jag kam, dass Elkana opferte,
gab se1iner Frau Penınna und allen ihren Söhnen und Töchtern
Stücke VO Opfertleıisch.
ber Hanna gab ein Stück traur1g;
denn Hanna heb,
obgleich der Herr ihren Leı1ib verschlossen
Und ihre Wiıdersacherin kränkte und reizte S1€e sehr,
we1l der Herr ihren Leı1b verschlossen
So gng alle Jahre:;
WECNN S1e hınauf ZUS ZU Haus des Herrn kränkte jene S1E.
Dann weıinte Hanna und nıchts.
ana aber, ihr Mann, sprach ihr.
Hanna, WAaTUummm weıinst du und WaTrUunll isst du nıchts?
Und W ar ul ist dein Herz traurıg?
Bın ich dır nıcht mehr WEeIt als zehn Söhne?
Da stand Hanna auf,
nachdem S1e 1ın S110 und getrunken hatten
Elı aber, der Priester, saß auf seinem Stuhl

Türpfosten des Tempels des eITN.
Und S1e VoNn Herzen betrübt und betete eIrn
und weıinte sehr und gelobte en Gelübde und sprach:
Herr Z/ebaoth, wiırst du das Elend de1iner Magd ansehen
und miıch gedenken und deiner Magd nıcht VETSCSSCH
und wirst du de1iner Magd eınen Sohn geben,

wıll ich ihn dem Herrn geben se1In Leben lang,
und soll keıin Schermesser auf se1n aup! kommen. Sam 1,:41 1)

Für Äängere Gebete gılt als e1spie Jenes VON OMO anlässlıch der Eınweiıhung des lTem-
pels

Und sprach: Gelobt se1 der Herr, der ;ott sraels,
der durch seinen Mund meiınem ater Davıd zugesagt
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und durch seine Hand erfüllt hat und gesagl:
Von dem Tage d] als ich meın olk Israel N AÄgypten führte,
hab ich keine Stadt erwählt unter ırgendeiınem Stamm Israels,
dass eın aus gebaut würde, damıt meın Name da WwWAare
erusalem habe ich ETW dass meın Name ware
und Davıd habe ich erwählt, dass über me1n olk Israe]l Herr se1n sollte.
Meın ater Davıd hatte ZW. 1mM Sinn,
dem Namen des Herrn, des (Gottes sraels, eın Haus bauen,
aber der Herr sprach meınem ater Davıd
Dass du 1m 1nnn hast, meInem Namen eın aus bauen,
daran hast du wohlgetan, dass du dır das vornahms
Doch nıcht du sollst das aus bauen,
sondern deın Sohn, der dır geboren wird,
der soll meınem Namen e1in aus bauen.

Und der Herr hat se1n Wort wahr gemacht, das gegeben hat;
denn ich bın ZUT aC gekommen melnes Vaters Davıd Statt
und sıtze auf dem Ihron Israels, WIeE der eIr zugesagt hat,
und habe gebaut ein Haus dem Namen des Herrn, des (Gottes sraels,
und habe dort iıne Stätte zugerıichtet der Lade,
in der cdıe Tafeln des Bundes sınd,
den geschlossen hat mıt NSCTN Vätern,
als Ss1e AUus Agyptenland führte

Und Salomo trat VOT den Altar des Herrn
angesıchts der SaAaNZCH eme1ınde Israel
und breıtete se1ne Hände AUuUsSs SCH Hımmel
und sprach: Herr, ;ott Israels,

ist keın ott weder droben 1m Hımmel
noch Nien auf Erden dır gleich,
der du hältst den und und e Barmherzigkeıit deinen echten,
dıe VOT dır wandeln VOIl Herzen. KÖön S, 15—2.

Formale Gebete Ssınd Bekenntnisse, die prechen sSınd be1 Einbringung der rnte
Nun bringe ich dıe Erstlinge der Früchte des Nndes,
das du, Herr, gegeben hast!
Und du sollst S1e nıederlegen VOT dem Herrn, deinem Gott,
und sollst Töhlıch se1n über les Gut,
das der Heır, dein Gott, dır und deinem Hause gegeben hat,
du und der Levıt und der Fremdling, der be1 dır lebt. (Dtn 26, 101

Die Gebete der Hohenpriester hatten keine vorgeschrıebene Form
Fromme Menschen haben offenbar e1ım Jag gebetet, Was orthodoxe en auch
heute noch

Abends und MOTSCHS und mittags 0! ich klagen und heulen:;
wırd meıne Stimme hören. (Ps 55,18—19)

Eıinige der Psalmen en den Levıten während der Zeıten des Ersten und /weıten
Tempels als Texte gedient en die zweımalıgen täglıchen Gottesdienste. Ks 1bt aber
keıin ugn1s VON gemeinsam gesprochenen Gebeten 1mM Tempel. Die dort tätigen Priester
lasen eine kurze Liturgie, bestehend AaUus dem Sch'ma Israel, dem Segensspruch, dem De-
alog, SOWIEe dre1 weılteren Dankgebeten und dem priıesterlıchen egen (Tam 13)

Die Gemeinde streckte sıch en nıeder und sprach be1 den entsprechenden Pausen
Antworten, WIE dem Herrn, denn ist freundlıch, denn seine Güte währet EeW1Z-
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lıch!* (Ps Diese Zeremonıle dürfte eine der Wurzeln se1n, OTLTaus dıe spätere Liturgie
entstand.

Die ermehrung der ynagogen SOWIE das immer wıederkehrende Fasten, welches
Zeıten der Dürre festgelegt worden 1st, und eine besondere Liturgie in der Mischna hatte
Ja-an Z 1—5) und dıe a amadot Einriıchtung JIa-an 2’5 4,1—4) Entwicklung
der Liturgie be1
Es wurden 1U täglıch vier Gebete gesprochen:

Schacharıt Morgengebet
MusaTt Nachmuittagsgebet
Miınchah Abendgebet
'la Schearım Nachtgebet

In spaterer Zeıt wurden da  z auch SCHNAUC Uhrzeıten festgelegt, dıe mıt den Zeıiten OIrTEe-
spondıerten, welchen ehedem Opferungen stattfanden. Man versuchte damıt dıe Bedürt-
nısse der Frommen rfüllen, dıe ihre Gebetszeıten wıederum nach dem Stand der Sonne
richteten.

7Zwischen und 220 unseTeT gemeınsamen Zeıitrechnung wurde eine Gebetsordnung
schrıftlich VON den Tannaıten (Schriftgelehrten) festgelegt. Man iindet S1e der Miıschna
und der Tosefta DIie Zusammenstellung der Gebete ist zurückzuführen auf dıe Männer der
Großen 5Synagoge DiIie ursprünglıche Gebetsform: Baruch Atah Adoshem14  Richard Ames  lich!“ (Ps 136,1) Diese Zeremonie dürfte eine der Wurzeln sein, woraus die spätere Liturgie  entstand.  Die Vermehrung der Synagogen sowie das immer wiederkehrende Fasten, welches in  Zeiten der Dürre festgelegt worden ist, und eine besondere Liturgie in der Mischna hatte  (Ta-an 2, 1-5) und die Ma'amadot Einrichtung (Ta-an 2,7; 4,1—4) trugen zur Entwicklung  der Liturgie bei.  Es wurden nun täglich vier Gebete gesprochen:  Schacharit  Morgengebet  Musaf  Nachmittagsgebet  Minchah  Abendgebet  N'ila Schearım Nachtgebet  In späterer Zeit wurden dafür auch genaue Uhrzeiten festgelegt, die mit den Zeiten korre-  spondierten, zu welchen ehedem Opferungen stattfanden. Man versuchte damit die Bedürf-  nisse der Frommen zu erfüllen, die ihre Gebetszeiten wiederum nach dem Stand der Sonne  richteten.  Zwischen 0 und 220 unserer gemeinsamen Zeitrechnung wurde eine Gebetsordnung  schriftlich von den Tannaiten (Schriftgelehrten) festgelegt. Man findet sie in der Mischna  und der Tosefta. Die Zusammenstellung der Gebete ist zurückzuführen auf die Männer der  Großen Synagoge. Die ursprüngliche Gebetsformel ‚Baruch Atah Adoshem ...‘ sowohl für  die Lobpreisung als auch das Klagegebet wurde festgelegt und auch die Verpflichtung, das  ‚Sch'ma Israel‘ mindestens zweimal täglich zu beten. Die Gebete wurden auswendig ge-  sprochen mit drei Segnungen am Morgen und vier Segnungen am Abend, wie auch das  tägliche ‚Amidah‘ — das als ‚Tefillah‘ bekannt ist mit 18 Segnungen — und zweimal täglich  gesprochen wird. — Die Zusammenstellung der Amidah ging wahrscheinlich über eine län-  gere Periode. Dabei dürften die ersten drei und die letzten drei Gebete die ältesten sein. —  Für Sabbat und Feiertage wurden die zwölf mittleren Gebete durch Segnungen für die je-  weiligen Tage ersetzt. — An Rosh Hashanah wurden nur neun Gebete gesprochen wegen der  vielen Hinzufügungen zur Liturgie dieser Tage. Ursprünglich waren die Amidah-Gebete für  Gottesdienste eingerichtet, bei welchen der Vorbeter las und die Gemeinde nur ein ‚Amen‘  hinzufügte. Später wurde es ein Einzelgebet der Gläubigen und bei manchen Glaubens-  richtungen verpflichtend. Die Morgen- und Nachmittag-Amidot bezogen sich auf die Opfe-  rungen, nicht aber der Abendgottesdienst, der zunächst nicht vorgeschrieben war, schließ-  lich aber ein Teil der täglichen Liturgie wurde. An Tagen, an welchen zusätzliche Opfer-  gottesdienste vorgeschrieben waren, wurden noch weitere Amidot hinzugefügt. Allmählich  kam noch ein weiterer Teil dazu, der sich mit Opferungen und Wallfahrten nach Jerusalem  beschäftigte.  Es gibt keine Hinweise dafür, dass Psalmen in der antiken Liturgie verwendet wurden.  Die einzigen Ausnahmen waren Halel Psalmen und Halel Godol; das sind die Psalmen 115  und 116, die man bei besonderen Festen rezitierte — beispielsweise beim Sederfest.  Im Neuen Testament wird berichtet, dass Jesus das Halel Godol mit den Aposteln gesun-  gen habe, als die Soldaten kamen, um ihn zu holen.  Öffentliche Lesungen der Tora, die Texte der Propheten und auch die Anzahl der zum  Lesen der Tora aufzurufenden Gläubigen waren in mischnaischen Zeiten — also um 300  unserer gemeinsamen Zeitrechnung — bereits festgelegt. — Tarkum, die aramäische Überset-  zung der Tora, und deren Lesungen gehen zurück auf die Zeit 100-200 unserer gemeinsa-  men Zeitrechnung. — Am Sabbat wurden die Bücher Moses gelesen und Montag und Don-  nerstag das Buch Esra.sowohl für
dıe Lobpreisung als auch das Klagegebet wurde festgelegt und auch die Verpflichtung, das
‚SCnh Israel‘ mıindestens zweımal täglıch beten DIie Gebete wurden auswendıg SC-
sprochen mıt dre1 egnungen orgen und vier Segnungen en WIe auch das
täglıche Amidah‘ das als ‚Tefillah‘ bekannt ist mıt 18 degnungen und zweımal äglıch
gesprochen WIrd. Die Zusammenstellung der Amidah eing wahrscheimlitce| über eine län-
SCIC Peri0ode. e1 en dıie ersten dre1 und dıe etzten dre1 Gebete dıe altesten se1n.
Für Sabbat und Feıiertage wurden dıe ZWO mittleren Gebete UrCc| egnungen für dıe Je-
weıliıgen Tage ersetzt osh Hashanah wurden NECUN Gebete gesprochen der
vielen Hınzufügungen Liturgie diıeser JTage Ursprünglıch WAarcecli dıe midah-  ebete für
(Gottesdienste eingerıichtet, be1l welchen der Vorbeter las und dıe Gemeıinde e1in ‚Amen‘
inzufügte. Später wurde 6S eın Einzelgebet der Gläubigen und be1 manchen auDens-
rıchtungen verpflichtend. Die orgen- und Nachmittag-Amidot bezogen sıch auf dıe Opfe-
IUNSCH, nıcht aber der Abendgottesdienst, der zunächst nıcht vorgeschriıeben WAaTrL, cChließ-
ıch aber en Teıil der täglıchen Lıturgie wurde. agen, welchen zusätzlıche pfer-
gottesdienste vorgeschriıeben WAaIlcCll, wurden noch weıltere Amidot hinzugefügt. 1C|
kam noch eın weılterer Teıl dazu, der sıch muıt Opferungen und Wallfahrten nach Jerusalem
beschäftigte.

Es 1bt keıne Inwelse dafür, dass Psalmen in der antıken Liturgie verwendet wurden.
DIie einzıgen Ausnahmen WAarclh ale: Psalmen und ale odol; das sınd dıe Psalmen 115
und 116, dıie be1 besonderen Festen rezıitierte beispielswelise beiım Sederfest

Im Neuen Testament wırd berichtet, dass Jesus das ale mıt den posteln al=
SCH habe, als dıe Oldaten kamen, ıhn olen

Offentliche Lesungen der Tora, dıe Texte der opheten und auch dıe Anzahl der ZU

Lesen der ora aufzurufenden Gläubigen in mischnaischen Zeıiten also 300
unNnserer gemeiınsamen Zeıtrechnung bereıts festgelegt. Tarkum, dıe aramäiısche Überset-
ZUN® der Jora, und deren Lesungen gehen zurück auf die eıt 100—200 unNnseTrTer geme1nsa-
INenN Zeıitrechnung. Am Sabbat wurden dıe Bücher Moses elesen und ontag und Don-
nerstag das Buch Sra.
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DIie unterschiedlichen Rıten der Jüdıschen Liturgie entwıckelten sıch N ZwWel chtun-
SCH den Bräuchen in Babylon und den Bräuchen in Palästina. ID3E Unterschiede legen in
erster Linıe In den obgebeten, cdıie VON den verschliedenen Gemeıinden adaptıert wurden:
Die er des Balkan, Italıen, Frankreıich und Deutschland 1elten sıch die Iradıtiıon
VON Palästina. en die 1mM emen und In Spanıen angewendeten Bräuche dıe Lobge-
sange nıcht akzeptierten. Allerdings dıe palästinensische Iradıtıon sehr stark VON den
oroßartıgen lıturg1ischen Dıchtern Spanıens beeinflusst. DIie Formulıerung und dnung der
(GJebete folgte In en bekannten Rıten einer festgelegten nung

Die in den beıden bedeutenden babylonıschen Akademıien Sura und mbedita gebräuch-
lıchen Rıten haben ndırekt den babylonıschen Talmud beeinflusst. Alle Jüdıschen (Gjemeln-
den en Lobgebete ekürzt oder änzlıch weggelassen und verschlıedene Dıchtungen
auch mıteinander verbunden, 5SUSal solche VON verschledenen Autoren.

Der Rıtus in der palästinensischen ist der in Griechenland, iIm byzantını-
schen eiIcCc und europäıischen Teılen der €e1 bıs ZU) Ende des 16 Jahrhunderts
verwendete rumänische Rıtus, der ann In den heutigen sephardischen Rıtus überging.
Wıe entwickelte sıich der Kantus In UNSerer aschkenasischen Liturgie ?

DIe be1 uns in Miıtteleuropa verwendete Liturgie ist die aschkenasısche. WAar ist der Be-
or11f 1DUSC hat aber bereıts 1mM ener dıe Bedeutung ‚europäılsch‘ an SCHNOM-
INen und besteht se1ıt etwa 000 uUuNnserer gemeIınsamen Zeıtrechnung, welcher eutsch
oder J1  1SC} dıie Umgangssprache WAäl. Dieses Sprach- und Kulturgebiet erstreckt sıch auch
auf Länder, en heute S nıcht mehr deutschsprach1g sSIınd, W1e etiwa othringen,
Liıtauen, Galızıen, olen, Ukraine, ord- und üdamerıka. eic

Die aschkenasıschen en en e1igenes ua und Gebetbuch, S$1e en ihre eigene
Musıktradıtion und auch eine eigene Aussprache des Hebräischen Das lässt sıch DIsS Ins 5l
Jahrhunder zurückverfolgen und begann INn den rheinıschen Gemeımnden, VOT em in
Straßburg, Worms, Speyer, öln und Maınz.

Aus jener Frühzeıt ist wen1g erhalten geblieben, abgesehen VOoN ein1gen onarmen Psal-
modien. den Kreuzzügen, also VOoN etiwa 100 bIs in dıe Zeıt VOoNn 1450 egann die
reichste und produktıivste Epoche der aschkenasıschen Musiıktradition. edrängt VON Not,
Tod und Verzweıiflung chufen ein1ge wen1ıge begnadete änger, deren Namen WIT leıder
nıcht kennen, den Schatz der ‚Missinal Weisen‘, dieser besten und hoch D
ehrten elodıen der aschkenasıschen Iradıtion. Ihre express1ive Melodık., und ihre charak-
terıstischen, wandernden Leıtmotive mıt asSsoz1latıver Funktion zeichnen dıe aschkenasıische
Tradıtion VOT en anderen aus

Zusammen mıiıt metrischen Reimpoesien flossen se1lt etwa 1450 viele alte, meıst
deutsche Volkslıeder in dıe hebräische Liturgie eın on vorher hatte sıch der Eıinfluss
deutscher und burgundıscher höfischer Lyrık emerT. emacht und der sogenannte ,  t-
tenton‘, auch Weıisen VON alter VON der Vogelweıde und Oswald VON Wolkenstein WUuTI-
den zumiıindest partıell rezıplert, und sınd WENN auch verstümmelt heute noch erkennbar.
Be1 diesen ‚ Volkslıedern handelte S sıch zume!1ıst Irınk- und Liebeslıeder, dıe VON

Jüdischen renden Jenseılts der Ghettomauern aufgefangen und die iıhnen bekannten
Kantoren weıter gegeben, also ohl auch erkauft wurden. SIıe wurden den tradıtionellen
odi und JT onarten und sınd heute 11UT noch den Forschern erkennbar.

Itahıenische, polnısche, bömisch-mährische Elemente en nach und nach Eıngang,
dass ZU Ende des F® ahrhunderts die integrierende Krafit und ubstanz der ursprünglı-
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chen TIradıtion erlahmt und die Gesänge weıtgehend VON primıtıven achahmungen
der Mannheımer und der heiıdnıschen Instrumentalmusık verdrängt wurden.

Um 1810 findet dıe musıkalısche Tradıtion der aschkenasıschen 5ynagoge in einem
chaotischen Tustand DiIie wandernden Kantoren arau bedacht, VonNn Sabbat Sabbat
1NECUC ‚,Konzertprogramme‘ 1im Gotteshaus bleten ahmten in geradezu lächerlicher We11-

symphoniısche oder Tanzmusık nach, S1e Bruchstücke Irgendwo jenseılts des ZC1I-

fallenden Ghettos aufgeschnappt hatten. So wurden dıe alten Tradıtiıonswelisen verdrängt.

Der jüdische Kantor

Wır kommen Jetzt der bedeutendsten Fıgur der aschkenasıschen Liturgie und gleich-
zeıtig ZUT Beantwortung der Trage, Wäas en Jüdıscher antor überhaupt ist.

Begınnen WIT mıt dem 18  - Hohenems geborenen Salomon Sulzer. egen selner
schönen Stimme schon Ar Kantor bestimmt, wurde nach der Sıtte der eıt einem
reisenden, übrigens sehr tüchtigen ehrer übergeben, mıt dem 8 dıe alten Jüdıschen (Je-
meınden in Vorarlberg, Tirol und VOT em 1m Elsass, das noch die rheinısche Urtradıtion
pflegte, besuchte. Er studıierte der Musıkschule in arisrune esang und Musıktheorie
und bereıts eın anerkannter änger, als muıt 71 ahren dıe NCU gegründete Wiıener
Kultusgemeinde berufen wurde, im Februar 1826 se1in Amt und 6N hıs ZU S
SSÖ zunächst als Kantor, dann als berkantor und schheblıc als eiIikantor Wiıens be-
kleidete 1890 verstarb hoch betagt und sehr berühmt

Sulzers Hauptwerk nıcht das extensive Kompendium der lıturg1ischen us1 des
Judentums, sondern dadurch. dass dıe armonı1elehre beherrschte, konnte (T dıe tradıt10-
nellen, echten Jüdıschen Leiıtmotive und elodıen auch nıederschreıiben. Der große Eın-
uss ulzers konnte in Österreich eine paltung in Reform- und Tradıtionsgemeinden WIE
s$1e in Deutschland überall stattfand verhüten. Er dass dıe Wıener durch ihre
Komponisten und deren us1 verwöhnt und dass wl ihnen eine künstlerische Musık
bieten usste Seine us1ı eroberte mıt Unterstützung der Krone dıie MaJorıtät der Oster-
reichıschen Judengemeinden.

Wıe solıde diese Einheıitlichkeit der Öösterreichiıschen Judengemeinden Waäl, ist daran CI -

kennbar, dass S1e den Zusammenbruch der Monarchıe überlebten und erst in der Zeıt des
beginnenden Natiıonalsozialısmus zerfiel

UrCc| Sulzer wurde Wıen ZU Zentrum der Kantoren-Ausbildung: weıt über 300 Kanto-
Ich gingen noch In den ersten 35 Jahren des ahrhunderts VON Wıen In dıe Welt [)Dass
S1e ihre Ausbildung In Wıen bekommen hatten, zeichnete sS1e SOZUSaSCH mıt dem Prädikat
„‚besonders wertvoll®“ aus

Was sınd Aun die Verpflichtungen eines Jüdischen Kantors?
Es o1bt viele verschledene Strömungen 1mM Judentum und jede Kultusgemeinde hat ihre

eigenen Regeln. Zunächst einmal sollte eın Kantor eine schöne Stimme besiıtzen und eiıne
gute Ausbildung der jJüdıschen Liturgi1e-Tradıtion. Darüber hınaus braucht pädagog1-
sche Fähigkeıten; formt den musıkalıschen Geschmack selner Gemeıminde.
Hr hat einer Reihe Von Verpflichtungen nachzukommen:

C leıitet den musıkalıschen Teıl des Gottesdienstes;
f unterrichtet die er musıkalısch, indem den Kınderchor Singen der adı-
tionellen elodiıen für die verschiedenen Feiertage vorbereıtet;
DE unterrichtet die o bIs 13-jährigen aben 1m Lesen der JTora;
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4: leıtet neben dem iıner dıe Gottesdienste, SOWIEe Zusatz-Zeremonıien w1e Be-
schne1dungen, Hochzeıten, Beerdigungen.

Je nach TO der Gemeinde bekommt SE Durchführung dieser Aufgaben en
Seılite gestellt, doch die Verantwortung in all diesen Bereichen 1eg be1 ihm.

Es g1bt außer den VON (jemelnden fest angestellten auch freischaffende Kantoren, die 11UT

bestimmten Feılertagen engagıert werden.
er Kantor ist auch Komponıist: entweder indem en des Gebets improvısıert

oder CT hat eine entsprechende Ausbildung und möchte sıch auf diese Weıse SanzZ persön-
ıch ausdrücken.

Bevor WIT 1980881 aber den Jüdıschen en und ihren Varıationen kommen, möchte ich
noch en Daal Worte über Salomon Sulzer Se1in Hauptwerk nıcht das n-
S1Ve Kompendium der lıturgischen us1ı des Judentums. Seılit Salomone de Rossıs 1622
gedruckter Sammlung der „Gesänge Salomons“ dre1- hbıs achtstimm1gen Chor cappella
hat CS Versuchen, das synagogale Repertoire NECUu organıslieren, nıcht gefehlt. er-
ings gab 6S iIm 18 ahrhundert 1Ur wen1ge Kantoren, welche dıe Technık des Komponite-
ICS wirklıch beherrschten Gleichzeıitig mıt ulzers Ban „Schiır 10N I“ erschien Maıer
nNs „Vollständiger gang VON Terzett- und Chorgesängen der 5Synagoge München
nebst saämtlıchen Chor-Responsorien den alten Gesangweılsen der Chorsänger‘, Mün-
chen 1839

In ulzers Anordnung O1g das 1r 10N dem Sabbat- und Festtagsgebetbuch,
und se1in musıkalıscher Stil erstrebt dıe passung der tradıtionellen elodıen klassız1ı-
stische Modelle Man sollte nıcht VETSCSSCH, dass ıhn einige selner nıcht Jüdıschen 1ıtge-
NOSSCH, WIe SeyIried, ürfel, echsler, Volkert, VOT em aber Tanz chubert, mıt dem

auch befreundet WAäLl, beeinflusst en Franz CNAUDer:i wıederum 1eß sıch VON ihm
Komposıtıon ein1ger synagogaler er aNTecSCH ZU eıspie ZUTr Vertonung des

Psalms
In Westeuropa wurde en! des 19 Jahrhunderts der Streıt zwıschen Orthodox1ie und

gemäßigtem Liıberalısmus hauptsächlıch be1 der Organtisatıon des tuals ausgetragen.
Sulzer ist G elungen, tradıtionelle jüdiısche us1 schreıben, jedoch ohne Orgelbegle1-
tung und ohne dıie protestantische Choralmusı nachzuahmen. uch hat die unendlıch
angen Sol der Kantoren gekürzt.

Es gab dann wıichtige Persönlichkeıiten. WIe uar‘ Bırnbaum und Lou1ls Lewandowsky,
die ulzers Werk In Norddeutschland fortsetzten.
IC durchgesetzt hat sıch Sulzers Werk in der französıschsprach1ıgen Welt Der rund

hlerfür ist ınfach nahezu gleichzeıtig mıt dem C  ır 107 hat mıt Unterstützung der
französischen Regijerung amue. Naumbourg eın Nlıches Kompendium herausgebracht.
Dieses wurde dann VON der französıschen Regierung nıcht 1Ur im Inland, sondern auch iın
den kolon1alen Besıtzungen rankreıichs den dortigen Judengemeinden mıt sanfter Gewalt
aufgenötigt.

ährend ulzers Werk sıch in England der dort herrschenden sephardıschen KG
dıtiıon angsam durchsetzte, hatte 6S in ordamerıka sofort entscheidenden und dauern-
den Erfolg und viel Von seiner Musık ist bıs heute ständiıgem eDrauc| Vor em seine
Rezitative wurden und werden noch heute VON den Kantoren geschätzt. Übrigens sınd eIn1-
SC se1iner ore mıt englıischsprach1gen Texten unterlegt worden und dort die hriıstlı-
chen Gesangbücher eingegangen Von uropa und auch über Amerıka gelangte Sulzers
us1 nach srael, S1e sıch nach anfänglıchen Wıderständen eDenTalls durchsetzen
konnte.
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Bald nach Erscheinen VON ulzers (}  {r 107 Band wurden unterschiedliche Urteile
darüber laut Drei der interessantesten möchte ich hıer ausschnıttwelilse zıt1eren:

ater (0N alnzer (1801—1851), katholiıscher Geistlicher und Begründer der „Musıcal
11ımes‘: HBr rühmt Sulzers Organısation der Jüdıschen ıturgıe und erwähnt anerkennend den
echt lıturg1schen Gelst se1liner Musık und dıe hohe Würde des VON ıhm gele1iteten (Gottesdien-
SteSs
Eduard Hanslick, gefürchteter Wiıener Musıkkritiker Er lobt nıcht UT den Dänger ulzer, der
‚„„‚das musıkalısche Wıen durch cdıe Pracht se1iner Stimme und dıe lut se1nes Vortrags ent-
zückte‘”, sondern auch den Organıtsator, der „„als chöpfer und Vorbeter 1nNes geregelten S yn-
AYOBCHNECSANZCS eın bleibendes Verdienst geschaffen“ habe Ferner chreı1ıbt über den 4On
unstlier Sulzer bleibe 1m deutschen Musıkstil Haydn-Mozart ’ scher Prägung.

interessantesten ist das Urteil des Komponisten Franz Liszt Wır en e1in einNZ1gES Mal
Gelegenheıt gehabt, ıne nung VON dem empfinden, Was ıne jJüdısche uns werden
könnte, WENN dıe Israelıten alle Intensivıtät des in ıhnen lebenden Gefühls In Formen ihres
(je1istes kund geben. Wır lernten iın Wıen den antor Sulzer kennen. Um ıhn hören, oingen
WIT ZUT S5Synagoge, deren musikalıscher Leıter und orsänger Selten haben WIT ıne
überwältigende Erschütterung ler Seıiten der Gottesverehrung und des menschliıchen Miıtge-
fühls erlebt, als dıiesem en Man glaubte dıie Psalmen WIE Ge1lster des Feuers über sıch
schweben sehen, cdıe dem Fuße des Ochsten als dienende Stufen sich ne1gen.“

en und ihre Varıationen

Aus den VOTANSCSANSCHCH Bıbelzıtaten en WITr schon VOoNn den Rıesenchören und In-
strumental-Gruppierungen im Tempel gehört. ach dem Babylonıschen Exıl, in den agen
des 7 weılten Tempels, 586 VOT DIS nach uUuNnserer Zeıtrechnung, Wäalr der Stil mehr psalmo-
1SC. ein Begrı1ft, der VO griechischen psalmos (bzw ymne kommt, WAas sıch wıieder-

VON psallein, das el ‚zupfen ableıtet. Der esang WaTlT alsSo eher VON Streich- und
Zupfinstrumenten gleıtet.
ach der Zerstörung des 7 weıten Tempels durch Titus Jahre unseTrer Zeıtrechnung

Wäarlr als ıchen der Irauer über diesen Verlust instrumentale us1 in den Bethäusern
verboten. Diese Tradıtion wırd den orthodoxen Gemeıinden bıs ZU heutigen Jag gehal-
ten rst mıit dem Anwachsen eraler Gemeıinden in Mitteleuropa instrumentale Mu-
sik (jottesdienst wıeder rlaubt und hat hıer Eingang gefunden.

In alter Zeıt 6S Sıtte, dass INan ebete und Gesetze mıt Hılfe VON elodıen studierte
und rezıtierte. SO wurde das Verständnis der Worte klarer und der ext 1e leichter in
Erinnerung. Dtn 31.19 sagtl OSES den ndern sraels „Schreibt dieses Lied für euch
und lernt 65 euren Kındern.“ So lernte das Lesen und Studieren der ora später be1
den Moslems auch des Korans) mıt Sprechgesang, also Kantıllatiıon
Die Entwicklung der synagogalen Musıktradıtion Wr

Kantıllatiıons-Moden
Gebets-Moden
Tradıtionelle Melodıen, die aus diıesen en entstanden
und daraus wıederum Volkslıeder Kunstlıeder Konzertmusık.

Dass dıe ora mıt elodıen elesen wurde, wırd noch klarer, WCeNN we1ß, dass Jedes
diıeser Bücher eigene vorgeschrıebene elodıen hat, und dass das Lesen VOT der Gemeininde
1C ist. Es handelt sıch

die Fünf Bücher Moses,
dıie sung der Großen opheten,
das Buch er
dıe Lamentatıonen des Jerem1as
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das Buch Ruth
Eccles1astıs
das ohe Lied Salomos
dıe Psalmen
und In manchen (Gememmden Hıob

Das Buch er wırd se1lt der Zeıt der Makkabäer gelesen, dıe Lamentatiıonen se1t der
Zerstörung des 7 weıten JTempels, das ohe Lied Salomos, das Buch Ruth und Ecclesiastis
se1it dem Jahrhundert unNnseTreTr Zeıtrechnung.

DIie mMusıkalısche Iradıtion setiztfe sıch fort. Der exft wurde auswendig gelernt und den
Kındern durch spezıtelle, bezahlte Lehrer beigebracht.

Es ist interessant wIlssen, dass schon VOT der schrıftliıchen Notatıon mıttels graphıischer
Akzente ein System VON manuellen Akzenten bestand, das 1r0onOmMY genannt wurde. Man
fand N noch im Jahrhundert in Bagdad. Der große iner as| sagte im 11 Jahr-
hundert, dass dıie ethode VON den AdUus Palästina gekommenen en verwendet wurde
DIieses System basıerte auf einem Strecken und Krümmen der Finger, SOWIE dem Strecken
der Hand durch einen Mann, der eın OMEC: das bedeutet Hılfe
War und rechts VO Leser stand DIie Sıgnale zeıgten aAn, ob eine Melodıie auf- oder abwärts
gehen soll

Heute aben WITr dafür über und den Worten ographısche Akzente in Form VON

en, Wınkeln, Schlangenlinien und Rechtecken Im autTte der Zeıt wurden dıe Ora-
rollen nach dıiesem System geschrıieben. änglıc gab 65 dre1 ıchen

Kadmaw Satzbegınn
Esnachtaw Beıistrich
of-Posu Punkt atzende

Diese ıchen Wairicn denen der Griechen, us und Armeniter. Das System des
Tora-Lesens entwiıckelte sıch weıter bıs 7A8 Jahrhundert unNnseTeT Zeıtrechnung. Dieser
Prozess Warlr nıcht unabhäng1g, denn obwohl 6S eine Tatsache ist, dass der christliche Kan-
{uUs sıch AaUus dem hebrälischen, bıblıschen entwiıckelte, das spätere Neumen-System der
en aus dem griechıschen und syrıschen Neumen System hervorgegangen.

Solange dıe en als olk ZUsammen lebten, hat iıhre Kunst andere Völker beeintflusst.
Das ehrte sıch nachdem das olk die Beeinflussung kam NUuUnNn VOoNn
Bßen Mıiıt der Perfektionierung des gregorlanıschen Kantus der Zeıit VOIN ıs Jahr-
hundert durch dıe chrıstlıche Kırche, en auch dıe en ihr System weıter entwickelt,
und 1Im Jahrhundert hat Aaron ben Ascher dıe ersten mıt Punktuationen versehenen Ora-
rollen präsentiert.

Die trühen Kıirchenväter und die Musıkexperten DIS ZU heutigen Jag sınd der einung,
dass der griechisch-orthodoxe Kantus und der gregorlanısche Kantus der katholıschen Kır-
che ihren Ursprung Im Synagogenmelos des alten Palästina haben Die Musıkgeschichte
le!  Z uns, dass wıederum dıe Kunstmusık der Frühzeıt sıch dus der Kırchenmusık entwık-

Basıerend auf diıesen h1ıstorischen Tatsachen können WIT Schlussfolgerung kommen,
dass der bıblische Kantus eine der Hauptsäulen uUuNnscIert heutigen Musıkkunst ist.


